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der bernischen Burgergemeinde in Verbindung zu
treten, um in zweckmäßiger Zusammenarbeit eine
befriedigende Förderung der weitern baulichen Ent-
wicklung der Stadt Bern, insbesondere der Wohn-
bautätigkeit, zu erreichen.

Bauliches aus Schwanden (Glarus). Die am
27. September vom Gemeinderat auf die Versteige-
rung gebrachten zwei Baupläne im vordem „Erlen"
wurden zum Preise von 7 Fr. per Quadratmeter von
den Brüdern Fleinrich und Friß Luchsinger, Therma-
arbeiter, erstanden, die anschließend an das Flaus

von Maler P. Spörri zwei Einfamilienhäuser erstellen
lassen.

Ein Kinderspifal für Schaffhausen. Die Hi Its-
gesellschaft der Stadt Schaffhausen in Verbindung
mit der Kinderspitalkommission beschlossen den Bau
eines Kinderspitals, dessen Baukosten auf 600,000 Fr.

veranschlagt sind. Das Spital wird 52 Patientenbetten
und 23 Betten für Schwestern, Lehrschwestern. und
das Personal umfassen und in eine medizinische und
eine Infektionsabteilung zerfallen.

Umbau des Kurhauses in Baden (Aargau). Die
Ortsbürgergemeinde hat den Kredit für den Umbau
des Kurhauses von 700,000 Franken genehmigt.

SBirtftfuftsfirifiü nni) gntmutipitfl.
(V-K) ®te aSetlängetung bet allgemeinen äBirtfcßaftä»

JtißS ßat bei einem Seile unfetet tBeoölferung etne ge«

miffe SBetjagtfjelt unb einen Meinmut auSgelöß, bte jum
Auffeßen mahnen, meil fie bie Sage ßödßßenS oetfdßllm«
metn lönnen. @S ßat abet anberfetts audß nidßt an
Stimmen gefehlt, bte batauf ßlngemtefen ßaben, baß jebe
SBirtfdßaftMrißS einmal ein @nbe neßme, unb baß e§

baßet oerleßrt märe, ßdß etnet fdßäbüdßen Sroßtoßgfett
unb $offnung8loßgteit ßtngeben }u motten. ®a8 ©inten
ber beften öörfenpaplerlurfe, baS Anßetgen ber Arbeits»
lofigîeit, bie SanffradßS in ®enf unb audß im AuSlanb
u. a. m. ßaben ba unb bott eine ©timmung gefdßaffen,
baß man mit fftedßt annehmen îann, eS ßätten roeite
Steife alle Hoffnung auf etne beffete 3«fwnft oetloren
unb ißt SJettrauen fei auf ben SRuttpunft gefunïen. tßtele
oetïaufen bte «Paptere, benen lange blaßte glficflldßer Um«
ftänbe ben beften Stuf nerfdßafft ßatten, unb bringen
babutcß bte Surfe betart jum ©tnîen, baß baS ©par«
"Capital beS Slnjelnen jufammenfdßrumpft. Sftan mag bte
tn geratffen Steifen nun aufgeïommene 3Jlentalität an«
geßcßts ber feit jmei faßten non @nttäufdßung ju @nt«
täufdßimg fdßrettenben aßtrtfdßaft rooßl begreifen, abet
man mürbe ju meit geßen, mottte man ben «pefßmiSmuS
nodß fdßüren unb etne beoorfteßenbe Sataftropße an bte
SBanb malen. ®a8 mat rooßl audß ber ®runb, ber
93unbeërat Sttlufp oeranlaßte, am Aarberger SßollStag
batauf ßtnjuroetfen, baß mit uns nodß auf mancßeS ge«
faßt madßen müffen, baß mit aber ben Sopf nidßt oer«
lieten bütfen, menn mir ber Sage unb unfetet nationalen
fPßidßt gerecßt merben motten.

„Seffimpfen mir ben «pefßmiSmuS" fo lautet ber
Sitel eines SeitartiîelS im „Journal de Genève", bet
alle ajeadßtung oerbtent, meil er im ridßtigen älloment
erfdßtenen unb bie gegenroättige Sage tn allen feinen Aus«
mitlungen mit @rnß, aber aucß mit einer moßltaenben
©elaffenßeit erfaßt. ®te gegenmüttige Sage ift ïetne glän-
jenbe, fdßreibt ber »etfaffer beS ArtilelS, aber ße ift
aucß ntcßt büßet ober gar attarmterenb für unfer Sanb.
@lne aufmetlfame «Prüfung ber Singe jelgt, baß bie @nt<
mutigung ßdß ïetneSroegS rechtfertigt. SBoßl ßaben mir
nodß ntcßt bas fcßätfße übetßanben, benn bte SDöirfunqen
ber ABeltlrißS merben ßdß erß näcßßeS gaßr in einem

«fiücfgang ber Sioibenben unfetet größtenUnterneßmunjen
Seigen, aber unfer Sanb ßat ßdß biSßer munberbar butA,

geßalten : non ben beS SöaumeS ßnb otele ;et«

6rocßen, anbete abgefcßnttten, aber ber Stamm ift fol
unb gefunb geblieben unb ju ïetner 3eit îonnte nt®
bisher Anjeidßen als aSorläufer einer tiefen ©rfdßütteruna

maßrneßmen, mie ße ®eutfdßlanb burcßmüßlt unb @rtg.

lanb gepadEt ßaben.
SDtan barf atterblngS ntcßt bte Augen fdßließen M

ben bunleln fünften tn unfetet öffentlichen aBirtfcßaft,
aber ebenfo muß man ßcß ßüten, nur btefe ju fein!
®er beße Aftiopoßen iß bie geßigfett unferer SKäßrung,

Sie ©elbpMation iß meßt als gebedCt burcß bie ä)le<

iattfcßäße ber «Sationalbanï, ber ©cßroeherfranfen bürfte

[aum erfcßüttert merben unb tn unferen aüunbeSßumtp
ßerrfdßt Dcbrtung. ®a8 SSubget iß auSgegltcßen unb bte

Amortifation ber ©cßulben geßt. ißren normalen äßej,

®a8 ©taatSgebäube iß nidßt im gertngßen jum erbittern

gebracßt morben. ®er jroette Aftiopoßen iß bie SBJiber«

ßanbsfraft unferer nationalen SBirtfcßaß. SBoßl geßen

bte ©efcßäfte fcßlecßt, aber troß ber allgemeinen ©epref«

ßon erretdßt bte 3<>ßl l>er oottßänbig ArbeitSlofen ntcßt

ganj 75,000 unb ötejenige ber teilroetfe arbeitslofen etroo

35,000. SQBaS bebeutet bas gegen bte Armee ber airbeits-

lofen im Qaßre 1922, mo über 100,000 «ßerfonen natf

etnem ©rroetb fucßten unb bie öffentlidßen Saßen in tun

heimlicher SEßeife anßtegen? @S ift möglich, baß bte 3t«

beitsloßglett nodß pnimmt, aber bte aSetßcßerung ßat fk|
entmidtett unb jmifcßen ben SKrbeitSämtern unb ber grein«

benpoltjet ßat ßdß etne lebßafte 3»fetnmenarbeit ent«

micfelt, fobaß ßdß bte bunïeln Sage ber etßen Sßacß«

îrtegSjett faum roteberßolen bflrften.
gn ben leßten SJÎonaten ßat ßdß bte Sage nidßt oet>

fdßltmmert. ®te für bas gnlanb arbeitenbe gnbußrie unb

ba§ ®emerbe ßaben nerßSKniSmäßig gute Sage. Slnbet«

felis aber iß unfer lußenßanbel bebenlitdß jurüägegangcn,

3mtfdßen guni 1931 unb guni 1930 beßeßt etne SluS«

fußrbißerenj non ungefäßr 40 SPlitt. gr., aber jœifdjett

3uni unb gult b. 3. iß bte ©ifferenj nur befdßeibett,

@S iß alfo menigßenS etne ©tabiltfation erretdßt unb

etne a3etfdßlimmerung ber Sage aufgeßalten. $ie am

empßnbltdßßen getroffenen Qnbußrten ßnb bte Ußren«

brandße, bie metatturgifdße unb bte Sejtiliitbußrie. SEBäß«

renb im Qaßre 1929 ßh bie 3<*ßl ber ©tettenfudßenbsn

tn ber Ußrentnbußrte nur auf 133 belief, fo beträgt fi
ßeute 4752. gür bte jenigen Unterneßmungen, bie nom

luSlanbëmarfte abßüngig ßnb, mitb bie SrißS wetterßtu

anbauern, aber man barf ßdß nidßt ju ßar! auf bie 3#"
ber ©tatißif oerlafjen, benn lürjlidß ßat eine 3^""9
feßgeßettt, baß ßdß ber 3llumlniumejport oerboppelt ßabe,

unb nacßßer ßat ßdß ßerauSgeßettt, baß eS einfadß um

ben Abtransport etneS ©tods nadß Snglanb geßanbe«

ßat. Unfere großen gnbußrten ßaben etne bemertent'

mette Sößiglett cn ben Sag gelegt unb eS iß bebauew
baß man ßößeren DrtS nidb^ immer baS nötige w
ßänbniS für ißre Sebürfniße ßat, unb nidßt einfeßei

mill, baß ber «PcoteftioniSmuS, bte «Polttil unb baS ftw"

ließe gisfalfpßem ße nadß unb nadß ruiniert.
SBaS bte $otellnbußrie anbelangt, fo mürbe ße nf

niger angegriffen als man befürdßtet ßat; bie unfreuno«

ließe 3Haßnaßme ber beutfeßen AuSreifegebüßr ßat et

tourißifdße Semegung jenfetts beS fRßetneS Ioßm«
unb bte AmetUanet ßaben biefeS gaßr faß oollßanoig

gefeßlt, aber bafür ßnb meßr Çottânber, S3elgter w

granjofen ins Sanb gefommen unb bte ©eßmeljer feie

ßnb in größerer Anjaßl im eigenen Sanbe geblieben n

fonß. gmmerßtn mar bte ©aifon ntdßt fo befrlew"
mte bte oorauSgegangene, aber im ganzen genommen

m

ber @tfolg auf jeben gall beffer als tn ben etßen W
frtegfjaßren.
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clsi' lzs-'nizcliSN kui-gs^smsiOclS in Vs^izinclung Tu

ii'àn, um in ^wsckmstzigs»' ^ussmmsOSk'lzsit sins
izs^iscii^sncls I^öi'c^Si'ung cls>' vvsiisi'n izsuiiciisn ^ni-
v/ic!<!ung cis>- 5tsclî Lsk-n, inzizsZOncisi-s cis>- VVoiin-
Izsutst!gI<Sit, ^u smsicinsn,

ksulicks! su; Zckv/sncksn (Qlsi-us). Ois sm
27. 5sptsmizsi' VOM Osmsincis^si sus ciis Vsi'ZtSigs-
,-ung gsizmciiîsn ?v^s! ösuplstzs im voi^cisi-n „^i-isn"
wui'cisn ^um s'i'sizs von 7 i^r. psi' (Dusclmimsiss' von
cisn örüclSt'n i^Isinl'icii unci I^ritz l.ucliZlngsi', liis^ms-
s^izsissl', S^isncisn, ciis snzciiiisszSnci sn clsx XIsus

von l^lslsi' s'. Zpo«-«-! ^ws! ^inismiiisnsisuZSi- s^isllsn
Is55SN.

Lîn jîîncjsrrpsksl für Zcksttksutsn. Dismiss
g S 5S! scti s it ctsi'6tsctt 6ctisttt>su5Sn in Vsi'szinclung
mii cis^ XincsSi-5sziss!i<ommi55iOn Iss5ct>!O58SO cisn Lsu
sinsz Xincssi-zpissis, cis55sn Lsulcostsn sus 600,000 Im,

vs>-sn5cli!sgs zinci, H>S5 5pits! wirci 22 ?st!sOtsnlssttsO
unci 23 Lsttsn tü^ ^ctiwsztsi'n, l.ssn^cisv/SZtsi'n unci
clss t's^ons! umss55EN unci in sins niscii^iniscliS uncs

gins !ntsi<tiON5slzts!!uNJ ^S^tsllsn.
vmbsu «jer i(urksu!S! în 3Z6en (/Vs^gsu) vis

Oi'ssszül'Jsi'gSMSinciS list cisn x^sciit tü>- cisn I^mszsu
cis5 Xui'sisuZSZ von 700,000 Imsni<sn gsnsiimi^s.

WirWistsWs «ni» EWutiWg.
(V-t<) Die Verlängerung der allgemeinen Wirtschafts-

krifis hat bei einem Teile unserer Bevölkerung eine ge-
wisse Verzagtheit und einen Kleinmut ausgelöst, die zum
Aufsehen mahnen, weil fie die Lage höchstens verschlim-
mern können. Es hat aber anderseits auch nicht an
Stimmen gefehlt, die darauf hingewiesen haben, daß jede
Wirtschaftskrisis einmal ein Ende nehme, und daß es
daher verkehrt wäre, sich einer schädlichen Trostlosigkeit
und Hoffnungslosigkeit hingeben zu wollen. Das Sinken
der besten Börsenpapterkurse, das Ansteigen der Arbeits-
lostgkeit, die Bankkrachs in Genf und auch im Ausland
u. a. m. haben da und dort eine Stimmung geschaffen,
daß man mit Recht annehmen kann, es hätten weite
Kreise alle Hoffnung auf eine bessere Zukunft verloren
und ihr Vertrauen sei auf den Nullpunkt gesunken. Viele
verkaufen die Papiere, denen lange Jahre glücklicher Um-
stände den besten Ruf verschafft hatten, und bringen
dadurch die Kurse derart zum Sinken, daß das Spar-
kapital des Einzelnen zusammenschrumpft. Man mag die
in gewissen Kreisen nun aufgekommene Mentalität an-
gesichts der seit zwei Jahren von Enttäuschung zu Ent-
täuschung schreitenden Wirtschaft wohl begreifen, aber
man würde zu weit gehen, wollte man den Pessimismus
noch schüren und eine bevorstehende Katastrophe an die
Wand malen. Das war wohl auch der Grund, der
Bundesrat Musy veranlaßte, am Aarberger Volkstag
darauf hinzuweisen, daß wir uns noch auf manches ge-
faßt machen müssen, daß wir aber den Kopf nicht ver-
lieren dürfen, wenn wir der Lage und unserer nationalen
Pflicht gerecht werden wollen.

..Bekämpfen wir den Pessimismus" so lautet der
Titel eines Leitartikels im „loui-nal <ie (îoiàe", der
alle Beachtung verdient, weil er im richtigen Moment
erschienen und die gegenwärtige Lage in allen seinen Aus-
Wirkungen mit Ernst, aber auch mit einer wohltuenden
Gelassenheit erfaßt. Die gegenwärtige Lage ist keine glän-
zende, schreibt der Verfasser des Artikels, aber sie ist
auch nicht düster oder gar allarmterend für unser Land.
Eine aufmerksame Prüfung der Dinge zeigt, daß die Ent-
mutigung sich keineswegs rechtfertigt. Wohl haben wir
noch nicht das schärfste überstanden, denn die Wirkungen
der Weltkrifis werden sich erst nächstes Jahr in einem

Rückgang der Dividenden unserer größten Unternehmung
zeigen, aber unser Land hat sich bisher wunderbar durch-

gehalten: von den Zweigen des Baumes sind viele zer-

brochen, andere abgeschnitten, aber der Stamm ist setz

und gesund geblieben und zu keiner Zeit konnte >W
bisher Anzeichen als Vorläufer einer tiefen Erschütterung
wahrnehmen, wie sie Deutschland durchwühlt und Eng-

land gepackt haben.
Man darf allerdings nicht die Augen schließen bei

den dunkeln Punkten in unserer öffentlichen Wirtschaft,
aber ebenso muß man sich hüten, nur diese zu sehen!

Der beste Aktivposten ist die Festigkeit unserer Währung,
Die Geldzirkulation ist mehr als gedeckt durch die Me-

tallschätze der Nationalbank, der Schweizerfranken dürste

kaum erschüttert werden und in unseren Bundesfinanzen
herrscht Ordnung. Das Budget ist ausgeglichen und die

Amortisation der Schulden geht ihren normalen Weg,

Das Staatsgebäude ist nicht im geringsten zum erzittern

gebracht worden. Der zweite Aktivposten ist die Wider-

standskraft unserer nationalen Wirtschaft. Wohl gehen

die Geschäfte schlecht, aber trotz der allgemeinen Depres-

fion erreicht die Zahl der vollständig Arbeitslosen nicht

ganz 75,000 und diejenige der teilweise arbeitslosen etwa

35,000. Was bedeutet das gegen die Armee der Arbeite-

losen im Jahre 1922, wo über 100,000 Personen nach

einem Erwerb suchten und die öffentlichen Lasten in un-

heimlicher Weife anstiegen? Es ist möglich, daß die Ar-

beitslofigkeit noch zunimmt, aber die Versicherung hat sich

entwickelt und zwischen den Arbeitsämtern und der Fr»
denpolizet hat sich eine lebhafte Zusammenarbeit ent-

wickelt, sodaß ssch die dunkeln Tage der ersten Nach-

kriegszeit kaum wiederholen dürften.
In den letzten Monaten hat sich die Lage nicht ver>

schlimmert. Die für das Inland arbeitende Industrie und

das Gewerbe haben verhältnismäßig gute Tage. Ander-

seits aber ist unser Außenhandel bedenklich zurückgegangen,

Zwischen Juni 1931 und Juni 1930 besteht eine Anê-

fuhrdifferenz von ungefähr 40 Mill. Fr., aber zwischen

Juni und Juli d. I. ist die Differenz nur bescheiden,

Es ist also wenigstens eine Stabilisation erreicht und

eine Verschlimmerung der Lage ausgehalten. Die m
empfindlichsten getroffenen Industrien sind die Uhren-

branche, die metallurgische und die Textilindustrie. Wh-
rend im Jahre 1929 sich die Zahl der Stellensuchen!»
in der Uhrentndustrie nur auf 133 belief, so beträgt ft
heute 4752. Für diejenigen Unternehmungen, die M
Auslands markte abhängig sind, wird die Krisis weiterhin

andauern, aber man darf sich nicht zu stark auf die Zahlen

der Statistik verlassen, denn kürzlich hat eine Zeitung

festgestellt, daß sich der Alumtniumexport verdoppelt habe,

und nachher hat sich herausgestellt, daß es einfach «
den Abtransport eines Stocks nach England gehandelt

hat. Unsere großen Industrien haben eine bemerken!-

werte Zähigkeit an den Tag gelegt und es ist bedauerlich

daß man höheren Orts nich^ immer das nötige

ständnis für ihre Bedürfnisse hat, und nicht einsehe»

will, daß der Protektionismus, die Politik und das stM

liche Fiskalsyftem sie nach und nach ruiniert.
Was die Hotelindustrie anbelangt, so wurde fie we-

niger angegriffen als man befürchtet hat; die unfreW-

liche Maßnahme der deutschen Ausretsegebühr hat d-

touristische Bewegung jenseits des Rheines lahm«
und die Amerikaner haben dieses Jahr fast oollstäu^
gefehlt, aber dafür sind mehr Holländer. Belgier s
Franzosen ins Land gekommen und die Schweizer sw

sind in größerer Anzahl im eigenen Lande geblieben

sonst. Immerhin war die Saison nicht so befriedigt

wie die vorausgegangene, aber im ganzen genommen
w

der Erfolg auf jeden Fall besser als in den ersten M
kriegSjahren.
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Leder-Riemers Riemen Fabrik Gummi Riemen
für und

Kraftanlagen CjLllLtß fe (|| Saiata-Riemen
Techn. Leder Transportbänder

61b Gegründet 1866
——.

Setradjjtet man fo bte gange (Situation mit einem
umfajfenben Slid, fo mufj man gageben, baß ein ent»

mutigenbet ^efjimiSmuS ntdjt am «gla^e ift. Sngftlicbfeit
wirb bie Sage nur erfdjweren. ©le Drbnnng in ber ©elt
mitb roteberbergefteüt werben burch bte luSfibung jener
îiigcnben, bie immer bie «grofperität ber Stationen auS»

gemalt haben ; bte Arbeit, ba§ (Sparen unb bie Se»
f^eiben|eit unb Einfachheit. ©te KrifiS, welche Dpfer
Pe auch immer uns auferlegt bat, bat bie ©runblagen
unfereä roirtfchaftllcben unb fogialen Bebens unb untrer
pnatijtellen Soltbität nicht er füttern fönnen. gebet foß
faites Slut behalten unb feine Obren nicht ben fehlten
Propheten letben, bie auf bte Entmutigung fpeîulteren,
um ihre politifd^en glele unb Ibpdjten gu oerwirtlichen.

(Dc|tm'dripfrijcv golfmarkt
(lit befonberer Serüdftchtigung beS ©elchäfteS mit ber

Sdjweig.)
®er Ufas ber frangôftfcïjen Regierung, ber bie 16=

fpetrung ber §olgetnfubr befretterte, bat fo lange nur
oage «Jîadfjricbten non ber frangöftfdjen ©reuge in ©ten
Dorlagen, grofje Emgung bei ben nach granïrelcb e?por=
Herten gtrmen beroorgerufen. S)a§ öfiertelebifcbe £>aw
ielSminifterium, baS fofort in biplomatifdjem ©ege in
fatis eingriff, erhielt nom lufjenamte bie «Racbricht,
bajj feine îbfperrung, fonbern eine Kontingentierung für
aHe naeb granïtelch liefernben Çolgimportftaaten bis
®nbe b. g. befdjloffen mürbe, bie natürlich für jene
Staaten, beren ©infubrïonttngent bereits Übertritten
Ii eine* Ibfperrung gletchïomme. güt BfierteiebifebeS
w^eS Sdjnittbolg rourbe ein nocb freies ©infubrïonttngent
non 95,000 t (lugufi bis ©nbe ©egember 1931) be=

«djnet. ©ebobelteS, begtebungSmetfe anbermeitig bear»
MteteS Sebnittbolg, Briefen jc, bleiben, ba bas betref»
letibe ©infubrïonttngent Übertritten, au«b für öfterretcb
abgefpetEt.

Öfterret führte im gabre 1930 217,400 t «Habel»
(qntttholg (24,7 % ber ©efamtauSfubr non Ssbnittbolg)
iw SBerte oon 31,09 SHiütonen Stbiütng naeb grant»

ans. gn ben fieben SHonaten beS gaifreS 125,658 t.
Sann etmas Schleif« unb fRunbboIg. ©te Sieferung non
wubenbolg mufjte etngefteßt werben, ba btefeS bie hob®

pamt bis gu ben ©ruben ntchi oertrügt. In gehobelter unb
Wiger bearbeiteter ©are ging in btefem gabre nicht
»«I riöth Sranfreicb. gmmerbln werben SBerbanblmtgen
^geleitet, um auch jenen Exporteuren, bte bearbeitetes

u. nach granïtelch einführen, ein ïletneS Kontingent

föloffw ' Slerbanblungen fit noc| nicht abge»

dolg^port nach gtalien, grar.fretch unb in bte

begw. nach Ungarn wirb für bte Stauer nur
J'V ju halten fein, wenn bie öfterret^it®" S3unbeS=

Wen hob ihres dbtomfchen ©efigiteS bte grachllartfe
ctJü* ®*®"ge nach bem SJelfptele ber «Radj}barftaaten

®®8bûlb geben bergeit bie Semübungen ber

auiiA i ' ^ Ejportorganifationen babln, Ermäfjt«

alïpn m il S3unbeSbabnen gumtnbeft in bem non
'(aibbaarftaaten oon ben Sahnen ben Çolgejpor»

teuren gewährten Umfange burchgufefeen. Stiefer gorbe

rung, mit beren Erfüllung ber öfteueicbifche C>oIgejport
fleht ober füllt, werben bte öftmetcbifcben SunbeSbabnen
nadjïommen müffen, um bte $olglnbuftrle, einen $aupf=
Pfeiler i|reS Etnnabmebubgets tn eigenem gntereffe te^

benSfäbig gu erhalten.
©le fiaatticge ©obnbaufürforge bat tn biefem gabre

otel mehr oerfptocben als gehalten. ES ift gmar beab»

fi^tigt, gewiffe Sauten über ben ©Inter fortgufetjen ;
bosh waltet bei ben fjcnblern btafi^tHtb ^eS SÜaubolg»

gefs^äfteS im £etbfle berechtigter «gejftmiSmuS, umfomebr
als burä) weiteren SJeamtenabbau unb bie tn luSftcht
fiebenben ©ebaltSrebugterungen ber öffentlichen SSeamten

baS SieblungSwefen unb bamit auch bas S8aubolggef<häft
beeinträchtigt werben wirb.

SBauhoIg wirb oft unter ben ©eftehungSïoften ange»
boten. ®o<h macht ftcb für Siftenware Knappheit be»

merlbar. Ebenfo tn gutem ©ifcijlerbotg, ba bte metften
Sägen etngefteßt finb. Ein beïannter Çolgïern, ber fo»

genannte ©arfenware probugtert, oerlangt franîo ©ten
tnïl. ©arenumfabfteuer für gute, fägefadenbe grobaftfreie
©are f 94, für unfortierte fägefaHenbe f 74, für brette
S3auware f 53, fcbmale IBauware f 40 13 mm Kiften»
bretter f 41, Kant|ölger f 53. «natürlich werben btefe
«greife oon ïletneren Ergeugern, bte nicht fo gut mani»
pulterte ©aren liefern, um 3—4 SshiUtng unterboten.
®ie EinfieHung ber sielen Sägewerfe brachte auch eine

|>auffe ber «greife für Ibfaßprobulie wie Stfunbbolg,

Spretfjel unb Sägefpäne. gnSbefonbere ßlunbbölg ift
ferner aufgutreiben unb beffen «greis im Steigen.

®rob beS um runb 30 % oerringerten ElnfshlageS
finb bte «Runbbolgpreife fiabil unb bewegen fleh tn ber
im lebten SSeridjte genannten $öhe. ©te «©ertoerminbe»

rung beim Ebelrunbholg je Sonne beträgt gegenüber bem

Sorjahre ungefähr 22%; beim Sdjlelfholg 30%. Etn
folcher igretSoerfaH ift natürlich für ben ©albbeftb lata»

ftrophal. ©ie Kaufluft ift gerhtg; auch Me Ejportnach»
fragen finb nur fchwach-

©ie luSformung beS SchleifboIgeS bürfte pi!) in
biefem gabre tn normalen ©rengen halten, ©er «greis

für Schleifbolg ift f 1^ je SHaummeter ab Station unb
gjlarï 11 (in manchen gäHen auch barunter) ab beutfeher

©renge je SRaummeter, gr. 19 Raummeter Such?- ©ie
^apierfabriïen finb girmltch eingebedtt. ®aS Schletfbolg»
gefchäft nach ©eutfchlanb leibet burch bie billige tfched)if<he

Konïurreng; jenes nach ber Sdjmetg burch ruffifche unb
beutfehe Steferungen (77»/o ber gefamten beutfehen Sdhlelf»
bolgauSfubr geben in bie Schweig).

©ie Ibfperrung ©eutfchlanbS oom frangöfif^en
©arïte bürfte ein erhöhtes beutfcheS Ingebot am Schweiger
SHarït bringen, ©te IHunbbolganSfubr aus ben fût»
beutfehen ©ebteten nach ber Schweig ift tn biefem gabre
ungefähr um 22% gefttegen, wäbrenb bie öfterret^ifche
ungefähr um etn ©rittet fiel.

«Räch ben Erllärungen be§ ©ireïtorS beS elbgenöffifchen

©irtfehafts» unb ^anbelSbepartementS ift eine neue goß»

polttiï, begw. Kontingentierung ber Einfuhr für befiimmte
©aren ber bisher fretbünblerifch etngefteßten Schweig
gu erwarten, was wohl begreiflich ift, jeboch oom öfter»
reidbif^en $oIgauSfubrfianbpunfte febr gu Beilagen wäre.
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Betrachtet man so die ganze Situation mit einem
mfassenden Blick, so muß man zugeben, daß ein ent-
Mtigender Pessimismus nicht am Platze ist. Ängstlichkeit
wird die Lage nur erschweren. Die Ordnung in der Welt
wird wiederhergestellt werden durch die Ausübung jener
Tugenden, die immer die Prosperität der Nationen aus-
gemacht haben; die Arbeit, das Sparen und die Be-
Wenheit und Einfachheit. Die Krisis, welche Opfer
ft auch immer uns auferlegt hat, hat die Grundlagen
unseres wirtschaftlichen und sozialen Lebens und unserer
finanziellen Solidität nicht er chüttern können. Jeder soll
laites Blut behalten und seine Ohren nicht den schlechten
Propheten leihen, die auf die Entmutigung spekulieren,
m ihre politischen Ziele und Absichten zu verwirklichen.

Oesterreichischer Holzmarkt.
Wit besonderer Berücksichtigung des Geschäftes mit der

Schweiz.)
Der Ukas der französischen Regierung, der die Ab-

sperrung der Holzeinfuhr dekretierte, hat so lange nur
sage Nachrichten von der französischen Grenze in Wien
vorlagen, große Erregung bei den nach Frankreich expor-
àten Firmen hervorgerufen. Das österreichische Haw
^Ministerium, das sofort in diplomatischem Wege in
Paris eingriff, erhielt vom Außenamte die Nachricht,
daß keine Absperrung, sondern eine Kontingentierung für
olle nach Frankreich liefernden Holzimportstaaten bis
Eà d. I. beschlossen wurde, die natürlich für jene
Ttaaten, deren Einfuhrkontingent bereits überschritten
sei, einer Absperrung gleichkomme. Für österreichisches
rohes Schnittholz wurde ein noch freies Etnfuhrkonttngent
von 95.000 t (August bis Ende Dezember 1931) be-
rechnet. Gehobeltes, beziehungsweise anderweitig bear-
deitetes Schnittholz, Friesen zc. bleiben, da das betref-
sende Einfuhrkontingent überschritten, auch für Osterreich
abgesperrt.

^
Österreich führte im Jahre 1930 217,400 t Nadel-

Ichnittholz (24,7 "/» der Gesamtausfuhr von Schnittholz)
m Werte von 31,09 Millionen Schilling nach Frank-
M aus. In den sieben Monaten des Jahres 125.658 t.
Mnn etwas Schleif- und Rundholz. Die Lieferung von
Ebenholz mußte eingestellt werden, da dieses die hohe
Macht bis zu den Gruben nicht verträgt. An gehobelter und
Mstiger bearbeiteter Ware ging in diesem Jahre nicht
M nach Frankreich. Immerhin werden Verhandlungen
Wleitet, um auch jenen Exporteuren, die bearbeitetes
Mz u. nach Frankreich einführen, ein kleines Kontingent

schlössen^' Verhandlungen sind noch nicht abge-

Holzexport nach Italien, Frankreich und in die

bezw. nach Ungarn wird für die Dauer nur
iu halten sein, wenn die österreichischen Bundes-

Mn trotz ihres chronischen Defizites die Frachttarife
^enze nach dem Beispiele der Nachbarstaaten

îâà- Deshalb gehen derzeit die Bemühungen der

à ""b Exportorganisationen dahin, Ermäßi-

à m ^ den Bundesbahnen zumindest in dem von
àchbaarstaaten von den Bahnen den Holzexpor-

teuren gewährten Umfange durchzusetzen. Dieser Förde
rung, mit deren Erfüllung der österreichische Holzexport
steht oder fällt, werden die österreichischen Bundesbahnen
nachkommen müssen, um die Holzindustrie, einen Haupt-
pfeiler ihres Einnahmebudgets in eigenem Interesse le
bensfähig zu erhalten.

Die staatliche Wohnbaufürsorge hat in diesem Jahre
viel mehr versprochen als gehalten. Es ist zwar bead-

sichtigt, gewisse Bauten über den Winter fortzusetzen;
doch waltet bei den Händlern hinsichtlich des Bauholz-
geschäftes im Herbste berechtigter Pessimismus, umsomehr
als durch weiteren Beamtsnabbau und die in Aussicht
stehenden Gehaltsreduzierungen der öffentlichen Beamten
das Giedlungswesen und damit auch das Bauholzgeschäft
beeinträchtigt werden wird.

Bauholz wird oft unter den Gestehungskosten ange-
boten. Doch macht sich für Listenware Knappheit be-

merkbar. Ebenso in gutem Tischlerholz, da die meisten
Sägen eingestellt sind. Ein bekannter Holzkern, der so-

genannte Markenware produziert, verlangt franko Wien
inkl. Warenumsatzsteuer für gute, sägefallende grobastfreie
Ware s 94, für unsortierte sägefallende s 74, für breite
Bauware s 53, schmale Bauware s 40 13 mm Kisten-
breiter s 41, Kanthölzer s 53. Natürlich werden diese

Preise von kleineren Erzeugern, die nicht so gut mani-
pulierte Waren liefern, um 3—4 Schilling unterboten.
Die Einstellung der vielen Sägewerks brachte auch eine

Hausse der Preise für Abfallprodukte wie Rundholz,
Spreißel und Sägespäne. Insbesondere Rundholz ist
schwer aufzutreiben und dessen Preis im Steigen.

Trotz des um rund 30°/« verringerten Einschlages
find die Rundholzpreise stabil und bewegen sich in der
im letzten Berichte genannten Höhe. Die Wertverminde-
rung beim Edelrundholz je Tonne beträgt gegenüber dem

Vorjahre ungefähr 22°/«; beim Gchleifholz 30°/o. Ein
solcher Preisverfall ist natürlich für den Waldbesitz kata-

strophal. Die Kauflust ist gerwg; auch die Exportnach-
fragen find nur schwach.

Die Ausformung des Schletfholzes dürfte sich in
diesem Jahre in normalen Grenzen halten. Der Preis
für Schleifholz ist s 14 je Raummeter ab Station und
Mark 11 (in manchen Fällen auch darunter) ab deutscher

Grenze je Raummeter. Fr. 19 Raummeter Buchs. Die
Papierfabriken sind ziemlich eingedeckt. Dos Schletsholz-
geschäft nach Deutschland leidet durch die billige tschechische

Konkurrenz; jenes nach der Schweiz durch russische und
deutsche Lieferungen (77»/o der gesamten deutschen Schleif-
Holzausfuhr gehen in die Schweiz).

Die Absperrung Deutschlands vom französischen
Markte dürfte ein erhöhtes deutsches Angebot am Schweizer
Markt bringen. Die Rundholzaussuhr aus den süd-
deutschen Gebteten nach der Schweiz ist in diesem Jahre
ungefähr um 22°/« gestiegen, während die österreichische

ungefähr um ein Drittel fiel.

Nach den Erklärungen des Direktors des eidgenössischen

Wirtschafts- und Handelsdepartements ist eine neue Zoll-
polttik. bezw. Kontingentierung der Einfuhr für bestimmte

Waren der bisher frethändlerisch eingestellten Schweiz
zu erwarten, was wohl begreiflich ist, jedoch vom öfter-
reichischen Holzausfuhrstandpunkte sehr zu beklagen wäre.
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